
ARCHIV-VERSION

Dokserver des Zentrums für Zeithistorische Forschung
Potsdam e.V.

http://zeitgeschichte-digital.de/Doks

Christine Bartlitz

Vom Lächeln der Henker im Ersten Weltkrieg. Das Buch von Anton Holzer über den
unbekannten Krieg gegen die Zivilbevölkerung - in zweiter Auflage erschienen

https://doi.org/10.14765/zzf.dok-1544

Archiv-Version des ursprünglich auf dem Portal Visual-History am 12.08.2014 mit der URL:
https://www.visual-history.de/2014/08/12/vom-laecheln-der-henker-im-ersten-weltkrieg/
erschienenen Textes

Copyright © 2019 Clio-online – Historisches Fachinformationssystem e.V. und Autor/in, alle Rechte vorbehalten. Dieses Werk ist zum Download und zur
Vervielfältigung für nicht-kommerzielle Zwecke freigegeben. Es darf jedoch nur erneut veröffentlicht werden, sofern die Einwilligung der o.g. Rechteinhaber
vorliegt. Dies betrifft auch die Übersetzungsrechte. Bitte kontaktieren Sie: <redaktion@zeitgeschichte-digital.de> Für die Neuveröffentlichung von Bild-, Ton- und
Filmmaterial, das in den Beiträgen enthalten ist, sind die dort jeweils genannten Lizenzbedingungen bzw. Rechteinhaber zu beachten.



VISUALHISTORY Online-Nachschlagewerk für
die historische Bildforschung

VOM LÄCHELN DER HENKER IM
ERSTEN WELTKRIEG
Das Buch von Anton Holzer über den unbekannten Krieg gegen die
Zivilbevölkerung - in zw eiter Auf lage erschienen

Cover: Anton Holzer, Das Lächeln der Henker. Der
unbekannte Krieg gegen die Zivilbevölkerung
1914-1918, Primus Verlag ²2014

„Ach, dieses Lächeln im Krieg w ar

erschütternder als das Weinen“, schrieb

Karl Kraus in „Die letzten Tage der

Menschheit“. Und das Lächeln des Wiener

Henkers nach der Hinrichtung des

italienischen Patrioten Cesare Battisti im Jahr

1916 ist w ahrhaf t erschütternd. Heiter, als

w ären sie beim Heurigen, posieren der

Henker und seine Assistenten vor der

Kamera. Erst auf  den zw eiten Blick erfasst

das Auge den erhängten Mann in ihrer Mitte,

der an dem Pfahl w ie eine Gliederpuppe

w irkt – als Trophäe gehalten vom stolzen

Henker, der mit seinen Händen den Besitz

anzeigt.

Anton Holzer hat dieses Foto für den

Umschlag seines Buchs „Das Lächeln der

Henker. Der unbekannte Krieg gegen die

Zivilbevölkerung“ gew ählt, das 2014 als

Sonderausgabe zum 100. Jahrestag des Ersten Weltkriegs in zw eiter Auf lage

erschienen ist. Es reiht sich in eine lange Reihe von Bildern ein, mit denen Holzer die

Gew alt gegen die Zivilbevölkerung im Ersten Weltkrieg im Osten dokumentiert: Die

Menschen hängen an Galgen, in den Bäumen oder an Pfählen. Diese Bilder vom

österreichisch-ungarischen Kriegsschauplatz sollten neben denen vom Stellungskrieg an

der Westf ront Teil des Bildgedächtnisses w erden – um auch den Mythos vom angeblich

„sauberen“ Krieg zu w iderlegen. Sie berichten von der systematischen und staatlich

legitimierten Gew alt gegen Zivilisten gerade in den ersten Kriegsmonaten. Männer, Frauen

w ie auch Kinder w urden als „Spione“ und „Verräter“ zu Tausenden im Osten und

Südosten Europas durch die Militärjustiz am Galgen hingerichtet. Meist w aren es

Angehörige ethnischer Minderheiten, Juden, Ruthenen (Ukrainer), Polen, Serben, Bosnier,

Montenegriner, Tschechen und Italiener, die als „Fremde“ kollektiv verdächtigt, vertrieben

und auch ermordet w urden.
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Die Hinrichtung des italienischen Patrioten Cesare Battisti, Trient, 12. Juli 1916, Fotograf: namentlich nicht bekannter
österreichischer Kriegsfotograf. Abb. aus: Anton Holzer, Das Lächeln der Henker. Der unbekannte Krieg gegen die
Zivilbevölkerung, Darmstadt ²2014, S. 24

Neben der Darstellung dieses Kriegs gegen die Bevölkerung versucht sich Holzer der

Frage zu nähern, w as für Motive die Täter w ie die zahlreichen Schaulustigen hatten, sich

mit den Opfern am Galgen fotograf ieren zu lassen. „Beutestücke einer abgründigen

Schaulust“ (S. 10) nennt Anton Holzer diese Bilder, die er in Archiven in Tschechien, in

Polen, in der Ukraine, in Serbien und Montenegro, in Bosnien und Slow enien gefunden

hat. Sie w aren dort, im Gegensatz zu w estlichen of f iziell-militärischen Sammlungen, w o

es solche Fotos nicht geben durf te, archiviert w orden, um die brutale und unrechtmäßige

Kriegführung der Mittelmächte zu bew eisen. Denn die Vorfälle w aren keinesw egs

Exzesse Einzelner, sondern zentraler Teil der militärischen Strategie bei Kriegsbeginn, um

die „verdächtige“ Zivilbevölkerung mit Zw angsdeportationen, Internierungen und

systematischen Hinrichtungen zu „bändigen“ (S. 13). Nach zeitgenössischen Berichten

w aren es allein für die k.u.k. Monarchie zw ischen 11.400 und 36.000 Zivilisten, die in den

ersten Kriegsmonaten am Galgen ermordet w urden. (S. 19)

Die Fotos von den Hinrichtungen w aren begehrt. Die Soldaten trugen sie in ihrem Gepäck

oder direkt am Körper bei sich. In einzelnen Fällen w urden sie sogar als Feldpostkarten

vervielfältigt und über die of f iziellen Verkaufsstellen der Armee vertrieben. Was aus

heutiger Sicht absolut unvorstellbar ist – w er verschickte solche Postkarten? –, zeugt

aber auch von dem fehlenden Unrechtsbew usstsein. Erst als einzelne Bilder ab 1915/16

öf fentlich zu Dokumenten der Anklage w urden, kursierten sie zw ar immer noch, w urden

jetzt aber geheim w eitergereicht. Warum ließen sich die Täter überhaupt mit ihren Opfern

fotograf ieren? Holzer nähert sich aus mehreren Perspektiven dieser Frage an. Zum einen

w aren die Fotograf ien sicherlich Trophäen für die beteiligten Soldaten, fast w ie ein

Fetisch Bew eis ihrer Überlegenheit in einer Zeit, in der es sich so schnell starb. Auch

w urden die Hinrichtungen als voyeuristisches Gew alt-Ritual öf fentlich in Szene gesetzt,

ein schreckliches Schauspiel, das Faszination und eine Art Lust auslöste – sie lässt sich

in vielen Gesichtern der Umstehenden auf  den Fotos im Buch erkennen. „Diese Lust hat

zw ei Seiten. Sie besteht darin, den Akt der Gew alt sehen zu w ollen und in dem Wunsch,

bei diesem Zuschauen gesehen (fotograf iert) zu w erden.“ (S. 96) Der Akt des

Fotograf ierens selbst w ar sow ohl Teil der Schaulust w ie auch Ausdruck der Distanz

zum Geschehen mittels des Apparates; er w ar also ganz selbstverständlich Teil der

öf fentlichen Gew alt.
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Auf dem Weg zum Galgen. Hinrichtung eines
„verdächtigen“ Zivilisten, Bosnien, Ende 1915. Fotograf:
unbekannt (Abb. aus: Anton Holzer: Das Lächeln der
Henker. Der unbekannte Krieg gegen die
Zivilbevölkerung, Darmstadt ²2014, S. 54)

Die Bilder, die Holzer in seinem Buch zeigt,

sind erschreckend. Die Frage, ob man

derartige Fotos abdrucken darf , beantw ortet

er mit einem klaren „ja“ (S. 14): Die

Fotograf ien und zugleich die Geschichten,

die sie erzählen (sofern er sie

rekonstruieren konnte), berichten von den

Gew alttaten hinter den Linien, sie geben den

Opfern ein Gesicht (w enn auch meistens

keinen Namen) und zeigen auch die Täter,

unsere „Groß- und Urgroßväter“; so Holzer

(S. 161). Aber er geht noch einen Schritt

w eiter und f ragt auch danach, w arum „uns“

heute diese und andere Bilder der Gew alt

nicht mehr loslassen: Was ist das für ein

Sog, in den w ir durch den medialen

Voyeurismus gezogen w erden? Was hat es

auf  sich mit der Verknüpfung von Fotograf ie

und Gew alt?

Die Gew alt, w ie sie sich unmittelbar in den

Fotos im Buch zeigt, geht w eit über den

Ersten Weltkrieg hinaus: Sie ist der Anfang

einer langen Gew altgeschichte, die ihren

Höhepunkt mit dem nationalsozialistischen

Vernichtungsfeldzug fand, der aber, und

das zeigt Holzer eindringlich, „ohne die ‚Vorarbeit‘ der Jahre 1914 bis 1918 kaum denkbar“

gew esen w äre. (S. 161) Aber auch in den Kriegen nach 1945, in Vietnam, Afghanistan

oder im Irak, sind Zivilisten Opfer systematischer militärischer Übergrif fe gew orden. Der

lächelnde Wiener Henker im Jahre 1916 und die ausgelassenen amerikanischen Folterer

von Abu Ghraib 2003 sind daher gar nicht so w eit voneinander entfernt, w ie es auf  den

ersten Blick scheinen mag. Dies zu zeigen, ist das Anliegen Anton Holzers.

Anton Holzer, Das Lächeln der Henker. Der unbekannte Krieg gegen die Zivilbevölkerung

1914-1918 Primus Verlag Darmstadt, Sonderausgabe 2014 (2., überarb. Auf l.), 244 S. mit

ca. 114 s/w -Abb. und 2 farbigen Karten, gebunden mit Schutzumschlag, Format 21,0 x

27,0 cm, ISBN 978-3-86312-063-4, 24,95€

Dr. Anton Holzer ist Herausgeber der Zeitschrif t „Fotogeschichte“. Er arbeitet als

Fotohistoriker, Publizist und Ausstellungskurator in Wien. Bücher zum Ersten Weltkrieg:

Das Lächeln der Henker. Der unbekannte Krieg gegen die Zivilbevölkerung, 2. Auf l.

Darmstadt 2014; Die andere Front. Fotograf ie und Propaganda im Ersten Weltkrieg, 3.

Auf lage, Darmstadt 2012; Die letzten Tage der Menschheit. Der Erste Weltkrieg in Bildern.

Mit Texten von Karl Kraus, Darmstadt 2013.
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